
Bürgerstiftungen – Stiften für jedermann
Ulrike Reichart, Leiterin Bürgerstiftungen im Bundesverband Deutscher Stiftungen

Seit mehr als 20 Jahren gibt es Bürgerstiftungen in Deutschland. Im Vergleich zu anderen Stiftungsformen,
die bei uns bereits seit mehreren hundert Jahren existieren, ist das kein Alter. Bürgerstiftungen sind ein
sehr junges Stiftungsmodell, jedoch mit einer hohen gesellschaftlichen Relevanz. Denn Bürgerstiftungen
bieten für jedermann Möglichkeiten etwas beizutragen. Alter, Reichtum, Herkunft spielen keine Rolle.
Jede Bürgerin und jeder Bürger kann mitmachen und mitgestalten. Sie haben dabei die Wahl, sich mit
Geld und/oder Zeit und/oder Ideen einzubringen.

I m Jahr 1917 wurde die erste „Com-
munity Foundation“ in Cleveland/

USA gegründet. Von dort aus starteten
die Community Foundations ihren
Erfolgskurs in den USA und schließlich
in der ganzen Welt. Weitsichtige und
engagierte Persönlichkeiten wie der
Unternehmer Reinhard Mohn oder der
Kriminologe Christian Pfeiffer waren
bei Besuchen in den USA so von diesen
zivilgesellschaftlichen Organisationsfor-
men begeistert, dass sie auch in ihren
Heimatstädten Gütersloh und Hannover
solche „Bürgerstiftungen“ initiierten.
Sobald die Idee einmal in Deutschland
Fuß gefasst hatte, begeisterte sie viele
Menschen und sie verbreitete sich
rasant. Innerhalb von nur 20 Jahren
haben sich mehr als 400 Bürgerstiftun-
gen überall in Deutschland gegründet.
In großen und kleinen Gemeinden, in
Landkreisen und Städten.
Der Blick auf die Landkarte zeigt indes
eine ungleichmäßige Verteilung. So ist
ein entsprechendes bürgerschaftliches
Engagement in städtischen Ballungsräu-
men stärker ausgeprägt als z. B. in struk-
turschwächeren Gegenden. In manchen
Städten gibt es sogar gleich mehrere Bür-
gerstiftungen, z. B. in Form von Stadtteil-
bürgerstiftungen. Auch gibt es ein histo-
risch bedingtes Ost-West-Gefälle. Eine
Ausnahmeerscheinung im Gesamtbild
sind die Bundesländer Saarland und Bay-
ern. Im Saarland gibt es bislang keine ein-
zige Bürgerstiftung, in Bayern, dem größ-
ten Flächenland in Deutschland, gibt es
verhältnismäßig wenige „richtige“ Bür-
gerstiftungen und viele „Nicht-Bürgerstif-
tungen“. Das führt uns zu der Frage: Was
ist eigentlich eine Bürgerstiftung?
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10 Merkmale einer Bürgerstiftung

Arbeitskreis Bürgerstiftungen des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen,
Mai 2000

Präambel

Eine Bürgerstiftung ist eine unabhängige, autonom handelnde, gemeinnüt-
zige Stiftung von Bürgern für Bürger mit möglichst breitem Stiftungszweck.
Sie engagiert sich nachhaltig und dauerhaft für das Gemeinwesen in einem
geografisch begrenzten Raum und ist in der Regel fördernd und operativ
für alle Bürger ihres definierten Einzugsgebiets tätig. Sie unterstützt mit
ihrer Arbeit bürgerschaftliches Engagement.

1. Eine Bürgerstiftung ist gemeinnützig und will das Gemeinwesen stär-
ken. Sie versteht sich als Element einer selbstbestimmten Bürgerge-
sellschaft.

2. Eine Bürgerstiftung wird in der Regel von mehreren Stiftern errichtet.
Eine Initiative zu ihrer Errichtung kann auch von Einzelpersonen oder
einzelnen Institutionen ausgehen.

3. Eine Bürgerstiftung ist wirtschaftlich und politisch unabhängig. Sie ist
konfessionell und parteipolitisch nicht gebunden. Eine Dominanz ein-
zelner Stifter, Parteien, Unternehmen wird abgelehnt. Politische Gre-
mien und Verwaltungsspitzen dürfen keinen bestimmenden Einfluss
auf Entscheidungen nehmen.

4. Das Aktionsgebiet einer Bürgerstiftung ist geografisch ausgerichtet:
auf eine Stadt, einen Landkreis, eine Region.

5. Eine Bürgerstiftung baut kontinuierlich Stiftungskapital auf. Dabei gibt
sie allen Bürgern, die sich einer bestimmten Stadt oder Region ver-
bunden fühlen und die Stiftungsziele bejahen, die Möglichkeit einer
Zustiftung. Sie sammelt darüber hinaus Projektspenden und kann
Unterstiftungen und Fonds einrichten, die einzelne der in der Satzung
aufgeführten Zwecke verfolgen oder auch regionale Teilgebiete för-
dern.

6. Eine Bürgerstiftung wirkt in einem breiten Spektrum des städtischen
oder regionalen Lebens, dessen Förderung für sie im Vordergrund
steht. Ihr Stiftungszweck ist daher breit. Er umfasst in der Regel den
kulturellen Sektor, Jugend und Soziales, das Bildungswesen, Natur
und Umwelt und den Denkmalschutz. Sie ist fördernd und/oder opera-
tiv tätig und sollte innovativ tätig sein.

7. Eine Bürgerstiftung fördert Projekte, die von bürgerschaftlichem Enga-
gement getragen sind oder Hilfe zur Selbsthilfe leisten. Dabei bemüht
sie sich um neue Formen des gesellschaftlichen Engagements.

8. Eine Bürgerstiftung macht ihre Projekte öffentlich und betreibt eine
ausgeprägte Öffentlichkeitsarbeit, um allen Bürgern ihrer Region die
Möglichkeit zu geben, sich an den Projekten zu beteiligen.

9. Eine Bürgerstiftung kann ein lokales Netzwerk innerhalb verschiedener
gemeinnütziger Organisationen einer Stadt oder Region koordinieren.

10. Die interne Arbeit einer Bürgerstiftung ist durch Partizipation und
Transparenz geprägt. Eine Bürgerstiftung hat mehrere Gremien (Vor-
stand und Kontrollorgan), in denen Bürger für Bürger ausführende und
kontrollierende Funktionen innehaben.

Die kürzeste Erklärung lautet: „Eine
Bürgerstiftung ist eine Stiftung von Bür-
gern für Bürger“. Das heißt mit ande-
ren Worten, Bürgerstiftungen werden
nicht verordnet. Sie sind nicht das

Werk einzelner Personen oder Unter-
nehmen, sondern sie sind Ausdruck
bürgerschaftlichen Engagements vor
Ort und individueller bürgerschaftli-
cher Initiativen.

Da sich der Begriff „Bürgerstiftung“
rechtlich nicht schützen lässt, beschlos-
sen Bürgerstiftungsakteure der ersten
Stunde eine ausführliche Definition des-
sen vorzunehmen, was eine Bürgerstif-
tung nach allgemeinem Verständnis sein
und erfüllen sollte. Es war die Geburts-
stunde der „10 Merkmale einer Bürger-
stiftung“.
In der Präambel der „10 Merkmale“
heißt es zusammengefasst: „Eine Bürger-
stiftung ist eine unabhängige, autonom
handelnde gemeinnützige Stiftung von
Bürgern für Bürger mit möglichst brei-
tem Stiftungszweck. Sie engagiert sich
nachhaltig und dauerhaft für das Ge-
meinwesen in einem geographisch
begrenzten Raum und ist in der Regel
fördernd und operativ für alle Bürger
ihres definierten Einzugsgebietes tätig.
Sie unterstützt mit ihrer Arbeit bürger-
schaftliches Engagement.“
Die „10 Merkmale einer Bürgerstiftung“
finden ihre Umsetzung in den Satzun-
gen und der Arbeit der Bürgerstiftun-
gen. Bürgerstiftungen, die diesen Merk-
malen entsprechen, können beim Bun-
desverband Deutscher Stiftungen ein
„Gütesiegel“ beantragen (siehe unten).

Zentrales Merkmal:

„Unabhängigkeit“

Das zentrale Merkmal einer Bürgerstif-
tung ist das der Unabhängigkeit. Eine
Bürgerstiftung ist frei von politischen,
religiösen und unternehmerischen
(Banken) Interessen. Dem Merkmal der
Unabhängigkeit steht es nicht entgegen,
wenn den Gremien der Bürgerstiftung
einzelne Vertreter verschiedener örtli-
cher Einrichtungen angehören, deren
Mitarbeit sich die Bürgerstiftung dauer-
haft versichern möchte oder deren
Kooperation sie bedarf. Entscheidend
sollte in jedem Falle sein, dass potenzi-
elle Kandidaten für die Gremien als Per-
son, mit ihren Kenntnissen und Fähig-
keiten und mit ihrer Bereitschaft zum
Engagement überzeugen. Ist der Bürger-
meister einer Stadt beispielsweise sozial
oder kulturell engagiert, fachlich kom-
petent und will sich für die Belange der
Stiftung einsetzen, so ist er regelmäßig
nicht nur willkommen, sondern zur Ver-
ankerung der Bürgerstiftung in der
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jeweiligen Region sinnvoll und hilf-
reich. Es ist durchaus verständlich,
wenn eine Institution, zum Beispiel die
Kommune oder eine örtliche Bank, die
Initiative zur Errichtung einer Bürger-
stiftung anstößt. Im Sinne der Unabhän-
gigkeit ist es wünschenswert, wenn
sich die Initiatoren dann aber auch
zurückziehen und die Verantwortung in
die Hände der Bürgerinnen und Bürger
übergeben – auch um überzeugend für
mehr interessierte Bürgerinnen und
Bürger werben zu können.

Wichtig ist: Kommunalpolitik

nicht über den Umweg der

Bürgerstiftung zu machen!

Vielerorts haben sich Bürgerstiftungen
zu einem Sammelbecken entwickelt für
Menschen, die sich engagieren möch-
ten. Ihre Stärke besteht darin, flexibel
auf ganz unterschiedliche Bedarfe oder
Probleme reagieren und einer großen
Breite von Engagementwilligen mit sehr
vielfältigen lokalen Themen eine Basis
bieten zu können. Grundlage dieser
Stärke ist die erwähnte Unabhängigkeit
von Bürgerstiftungen. Nur sie gewähr-
leistet, dass auch alle Bürger einer Kom-
mune sich hier wiederfinden und enga-
gieren wollen und dass die Bürgerstif-
tung als Plattform und Moderator von
Engagement und lokalem Miteinander
anerkannt wird.

Funktion von Bürgerstiftungen:

Engagement mobilisieren

Um ihr Profil weiter zu schärfen haben
die Bürgerstiftungen im Jahr 2013 eine
Vision entworfen, wie sie künftig auftre-
ten wollen, die „Strategie 2030“. Drei
Rollen haben sich dabei herauskristalli-
siert: Bürgerstiftungen fungieren ers-
tens als Vermögensverwalter und wer-
den so zu zentralen Ansprechpartnern
für Menschen, die stiften oder spenden
möchten, mit großen oder kleinen
Beträgen. Sie werden, zweitens, zu
Plattformen für Engagement; bieten also
auch allen Zeitspendern Einsatzmög-
lichkeiten. Drittens schlüpfen sie in die
Rolle von Moderatoren und Vermittlern,
um verschiedenen Interessen auf loka-
ler Ebene Gehör zu verschaffen und sie
auszutarieren.

Zentraler Punkt bei diesen drei Funktio-
nen ist die Rolle, Engagement zu mobili-
sieren bzw. zu bündeln. In Deutschland
engagieren sich viele Menschen für
gemeinnützige Zwecke. Sie stiften und
spenden, engagieren sich ehrenamtlich
und bringen sich in öffentliche Angele-
genheiten ein. Bürgerstiftungen wollen
bürgerschaftliches Engagement fördern,
indem sie die Menschen zum Stiften,
Spenden und zum Engagement motivie-
ren und befähigen. Bürgerstiftungen
wollen nicht etwas für die Bürger tun,
sondern den Bürgern helfen, selbst
aktiv zu werden. Dies drückt sich auch
in der Formulierung „Stiftungen von
Bürgern für Bürger“ aus. Seit über zehn
Jahren fördert die Initiative Bürgerstif-
tungen im Bundesverband Deutscher
Stiftungen die Entwicklung der Bürger-
stiftungen in Deutschland.

Gütesiegel

Bürgerstiftungen, die den 10 Merkmalen
entsprechen, können sich beim Bundes-
verband Deutscher Stiftungen um das
Gütesiegel bewerben und bekommen
damit von einer unabhängigen Jury attes-
tiert, dass da wo Bürgerstiftung draufsteht
auch wirklich Bürgerstiftung drin steckt.
Das ist vor allem für die Öffentlichkeitsar-
beit und auch für die Motivation von
Engagement von zentraler Bedeutung.
Die bereits erwähnten „Nicht-Bürgerstif-
tungen“ können dieses Siegel nicht erhal-
ten, auch wenn die Absicht bzw. Arbeit
dieser Organisationsformen gut und
wohlgemeint sind. Die Erfahrung zeigt,
dass es ihnen aller Voraussicht nach nicht
gelingen wird, das Engagement-Potenzial
vor Ort auszunutzen, auszubauen und
damit zu wachsen. Wünschenswert wäre
es, dass solche Nicht-Bürgerstiftungen in
richtige Bürgerstiftungen überführt wer-
den, da wo dies möglich und gewünscht
ist. Auch eine Umbenennung ist eine
mögliche Option, um damit den Weg frei
zu machen für die Gründung einer richti-
gen Bürgerstiftung, mit der sich die Bevöl-
kerung vor Ort identifiziert und bei der
sie mitzumachen bereit ist.

Potenzial Bürgerstiftungen

Bürgerstiftung sind lokale, unabhän-
gige, zivilgesellschaftliche Engagement-

Organisationen, die auf Ewigkeit ange-
legt sind. Darin liegt ein nicht zu unter-
schätzender Mehrwert. Das wichtige
Wesensmerkmal einer Stiftung, nämlich
dass sie auf Dauer bzw. auf Ewigkeit
angelegt ist, macht Bürgerstiftungen zu
einem attraktiven und verlässlichen
Partner für die lokale Verwaltung, Ver-
eine und potenzielle Stifterinnen und
Stifter. Bei allen positiven Eigenschaften
soll natürlich nicht unerwähnt bleiben,
dass der Aufbau und die Entwicklung
einer Bürgerstiftung auch mühsam sein
können. Insbesondere am Anfang,
wenn das Kapital noch überschaubar ist
bzw. wenn Durststrecken, wie z. B. die
aktuelle Niedrigzinsphase, zu überwin-
den sind. Mit Blick auf die Ewigkeit,
dürfte es sich hier allerdings um Heraus-
forderungen handeln, die zu bewältigen
sind.

Zwei Beispiele aus der Bürger-

stiftungslandschaft

Bürgerstiftungen haben mit den 10
Merkmalen alle denselben formalen
Rahmen. In ihrer Ausgestaltung aber
sind sie sehr individuell und unter-
schiedlich, da sie durch regionale und
kulturelle Besonderheiten und natürlich
die aktiven Menschen vor Ort geprägt
werden. Das macht die Bürgerstiftun-
gen zu einer bunten und interessanten
Gemeinschaft, die hervorragend vonein-
ander lernen und profitieren kann und
sich dabei überhaupt nicht ins Gehege
kommt.

Ein Dach für kleine Bürger-

stiftungen – Bürgerstiftung

Klingenmünster/Pfalz

Die Bürgerstiftung Klingenmünster
zeigt, dass auch für kleine, ländlich
geprägte Gemeinden das Gründen einer
Bürgerstiftung ein zukunftsfähiges Mo-
dell sein kann! Wie für viele ländliche
Regionen prognostiziert die demogra-
phische Entwicklung auch für die Pfalz
ein düsteres Bild: Ein drastischer Rück-
gang der Geburtenrate, immer weniger
junge Menschen, Abwanderung in die
Ballungszentren, Leerstände, ausgestor-
bene Dorfkerne, Erlahmung des dörfli-
chen Zusammenlebens. Aber: Es gibt
eine Reihe von Dörfern in der Pfalz, die
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durch gezielte Ortskern belebende Maß-
nahmen und neue Strukturen rechtzei-
tig auf diese Entwicklung reagieren und
so die Attraktivität ihres Dorfes steigern
und die Bevölkerung einbinden.

Arbeitskreis Bürgerstiftungen am 18. Mai in
Osnabrück © David Ausserhofer

Dazu gehören neue Konzepte der Nach-
barschaftshilfe, Wohnprojekte, Dorflä-
den und auch die Gründung von Bür-
gerstiftungen. Die Bürgerstiftung Klin-
genmünster/Pfalz möchte als regionale
Dachstiftung eine Plattform für innova-
tive Bürgermeister und initiative Men-
schen in Dörfern sein. Sie vernetzt,
berät, veranstaltet Fachgruppentreffen
und Fortbildungen und regt zur Grün-
dung von unselbstständigen Treuhand-
bürgerstiftungen unter dem Dach der
Bürgerstiftung Pfalz an. Damit können
sich die Bürgerstiftungen dieser kleine-
ren Orte ganz auf die inhaltliche Arbeit
konzentrieren, die Verwaltung und
Organisation hingegen übernimmt die
Bürgerstiftung Pfalz. Gegebenenfalls
entwickeln sich diese Treuhandstiftun-
gen im Laufe der Zeit zu selbstständigen
Bürgerstiftungen.

Moderieren und Vermitteln –

Bürgerstiftung Stuttgart

Wie können Ehrenamtliche in der
Flüchtlingsarbeit besser unterstützt wer-

den? Wie schafft man es, dass auch Men-
schen ohne Geld ins Theater und ins
Museum gehen können? Wie erfahren
alle Bürgerinnen und Bürger von palliati-
ven Angeboten in der Stadt? Die Bürger-
stiftung Stuttgart glaubt daran, dass diese
Fragen und die damit verbundene
Herausforderungen nur mit allen Betei-
ligten gelöst werden können und liefert
dafür das nötige Handwerkszeug einer
guten und professionellen Moderation.
In verschiedenen Arbeitsgruppen zu
ganz verschiedenen Themen setzt sie
immer wieder Moderatoren ein, die für
solche Aufgaben qualifiziert wurden.
Sie bietet auch anderen Bürgerstiftungs-
akteuren eine entsprechende Ausbil-
dung an.
„Wie kann es uns gelingen, möglichst
viele junge Flüchtlinge in Ausbildung zu
bringen und zu halten?“ Das war das
Thema des Runden Tisches „Flüchtlinge
und Ausbildung“, der am 15. Dezem-
ber 2015 abgeschlossen wurde. Das
Besondere an diesem Runden Tisch:
von der Arbeitsagentur bis zum Jobcen-
ter, den großen Unternehmen, der
Handwerkskammer und der IHK bis
zum Sozial- und zum Jugendamt waren
alle dabei, die an diesem Thema ar-
beiten.

Das gemeinsam erarbeitete Konzept sah
einen Ausbildungscampus vor – einen
zentralen Ort, an dem junge Flüchtlinge
aber auch andere Jugendliche alle wich-
tigen Informationen und Beratungsange-
bote für die Ausbildung bekommen, die
sie brauchen. Zusätzlich sollten auf die-
sem Ausbildungscampus Patenprojekte
dafür sorgen, dass möglichst viele Azu-
bis begleitet werden können. Im April
dieses Jahres wurde der Ausbildungs-
campus feierlich eröffnet.

Weitere Informationen

Die Zentrale der Bürgerstiftungen
Deutschlands: Initiative Bürgerstiftun-
gen
Die Initiative Bürgerstiftung im Bun-
desverband Deutscher Stiftungen
(IBS) versteht sich neben ihrer Rolle
als unabhängiges Kompetenzzentrum
für Bürgerstiftungen in Deutschland
als Anlaufstelle und Zentrale der
deutschen Bürgerstiftungen. Ziel der
Initiative Bürgerstiftungen ist das Stär-
ken und Weiterentwickeln der Bürger-
stiftungen in Deutschland hin zu star-
ken Akteuren bürgerschaftlichen
Engagements vor Ort und Experten
und Plattformen für breites, lokales
Engagement. Ihr Selbstverständnis
(10 Merkmale) und ihre Perspektive
(Strategie 2030) haben die Bürgerstif-
tungsakteure selbst festgelegt. Die
IBS unterstützt die Entwicklung der
Bürgerstiftungen in diesem Sinne.
Die Initiative Bürgerstiftungen wendet
sich mit ihrer Arbeit an alle Stiftun-
gen, die Bürgerstiftung heißen, inso-
fern sie das Potenzial haben, sich zu
Bürgerstiftungen im Sinne der „10
Merkmale einer Bürgerstiftung“ zu
entwickeln. Auf diesem Weg unter-
stützt sie die IBS mit ihren Angebo-
ten.
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